Lucas Cranach d. Ä. (1472–1553)
Adam und Eva

um 1510
Tempera auf Lindenholz, 58 x 44 cm
Inv. Nr. M.Ob. 588

Cranach gehörte jener Gruppe deutscher Künstler, welche eine Erfindung der italienischen Renaissance in großem Rahmen popularisierten: den Akt nach antikem Vorbild (all’antica). Dieser Typus ermöglichte die Darstellung sinnlicher Erotik nackter Körper, ihre korrekt wiedergegebenen Proportionen in mythologischer, »heidnische« Thematik (zahlreiche Bildnisse von nackten Venus- und Amor-Gestalten sowie von Nymphen, die in einer arkadischen Landschaft an einer Quelle ruhen). 
Obwohl er selbst niemals nach Italien reiste, war Cranach mit der Kunst der italienischen Renaissance bestens vertraut. Zum einen durch die italienische und deutsche Graphik, zum anderen durch die Vermittlung Albrecht Dürers und der Humanisten am kaiserlichen Hof in Wien, wo er sich 1501/1502 und 1504/1505 aufhielt. Adam und Eva, um 1510 entstanden, gehört zu jener Kategorie von Werken, die die »schamlose« Neuerungslust der Italiener – die ostentative Enthüllung der sinnlichen Nacktheit – mit Aura und Motiven der nordeuropäischen Kultur verbinden. An die Stelle des italienischen Paradiesgartens mit dem Apfelbaum tritt hier das Motiv der mächtigen Eiche mit gewundenem Baumstamm und expressiv verbogenen Kronen, die aus dem dunklen Hintergrund hervortritt. 
Das Thema der Erbsünde von Adam und Eva im Garten Eden, mit dem er die Anpassung italienischer Vorbilder an eine nördliche Szenerie besonders eindrücklich malerisch erkunden konnte, faszinierte Cranach insbesondere in der Zeit zwischen 1510 und 1546. In diesen Jahren entstanden über dreißig solcher Darstellungen (vgl. Ausst.-Kat. Lucas Cranach …, S. 143). Das ideale Vorbild für derartige Kompositionen war ein Kupferstich Albrecht Dürers aus dem Jahre 1504, auf welchem die Gestalten nach dem Vorbild antiker Statuen modelliert sind: dem Apoll vom Belvedere und der Mediceischen (Kapitolinischen) Venus. Von den statuarischen Figuren Dürers, die im antiken Kontrapost dargestellt sind, unterscheiden sich die Körper bei Cranach durch ihre anmutigen, ein wenig tänzerischen, fast erotisch sinnlichen Posen: Adam drückt mit dem gesamten Körper seinen Zwiespalt angesichts der Versuchung aus, Eva hingegen sündige Nachgiebigkeit.

Die ungewöhnliche Popularität, deren sich solche Kompositionen Cranachs bei den deutschen Rezipienten erfreuten, erklärt sich nicht zuletzt aus der Verbindung der unverhüllten, »entblößten« Erotik antikischer Körper mit der heimatlichen Szenerie einer deutschen Donau-Landschaft. Das erhabene Thema der Erbsünde und dessen moralisierende, didaktische Aussage wurden so zum bloßen Vorwand für die voyeuristische Stimulierung des Betrachters.
Antoni Ziemba
